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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6ů¼, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Freitag den 24. März 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag am 31. d. Mts. endet 
dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, 
wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


—Ahſwardt. 

Das Auftreten des Abgeordneten Ahlwardt im Reichstage 
wird von allen ernſthaften Politikern auf das ſchärfſte verurtheilt. 
Die konſervative Fraktion konnte ſich indeſſen bislang nicht ver⸗ 
anlaßt ſehen, dieſe Verurtheilung ihrerſeits in beſonders feier⸗ 
licher Weiſe kund zu geben, nachdem vom Bundesrathstiſche aus 
Herr Ahlwardt auf die denkbar kräftigſte Weiſe abgefertigt 
worden war. Die „Nationalzeitung” macht der konſervativen 
Fraktion dieſes Verhalten zum Vorwurf, fie ſtellt ihr den 
nationalliberalen Abgeordneten Buhl, welchem nebſt Herrn 
Richter die Konſervativen die „Abfertigung Ahlwardts überlaſſen“ 
hätten, zum Muſter hin. Ferner äußert das genannte national⸗ 


liberale Blatt, Herr Freiherr von Manteuffel hätte ſich „diesmal 


ſogar genöthigt geſehen“, dem freifinnigen Antrage auf Verta⸗ 
gung der Sitzung behufs Herbeiſchaffung der „Aktenſtücke“ 
ſeitens des Herrn Ahlwardt „ausdrücklich beizuſtimmen“. Eine 
ſo gehäſſige Darſtellung findet ſich unter der geſammten uns 
vorliegenden Preſſe nur noch in dem „Berliner Tageblatt“. 
Auch dort heißt es: „Wohl oder übel mußte der konſer⸗ 
bative Abgeordnete Freiherr von Manteuffel den Antrag unter⸗ 
fügen“, Die konſervative Partei wird ſich über ſo gehäſſige 
emerkungen gewiß nicht aufregen; wenn wir gleichwohl davon 
Notiz nehmen, ſo geſchieht dies, um folgende Bemerkung daran 
zu knüpfen: 5 x 
Die konſervative Partei lehnt wiederholt und ein für 
allemal die Verantwortung für das Treiben Ahlwardts ab; iſt 
der Genannte in der Stichwahl mit Hilfe konſervativer Stimmen 
gewählt, ſo find für ihn nachgewieſenermaßen ebenſo auch die 
meiſten nationalliberalen Stimmen, die im erſten Wahlgange 
Herrn Hobrecht zugefallen waren, abgegeben worden. Der 
Brauch, das Treiben des Abgeordneten einer gegneriſchen Partei, 
für den nach der Lehre vom kleineren Uebel die Angehörigen 
einer anderen Partei geſtimmt haben, der letzteren zur Laſt zu 
legen, iſt neu und durchaus tendenziös; der ernſthafte Politiker 
wird zu ſolchen Fechterkunſtſtückchen gewiß nicht greifen. Was 
ie Befürwortung — denn Befürwortung, nicht „Beiſtimmung“ 
war es — des freiſinnigen Vertagungsantrags ſeitens des Herrn 
Freiherrn von Manteuffel betrifft, fo war der konſervative 
ortführer der einzige Abgeordnete der nichtfreifinnigen Parteien, 
er dies that; wer oder was hätte ihn zu dieſem Auftreten 


1 Der Nagel. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


„Mach' mir keine Predigt“, entgegnete der Burſche mit 
finſterm Stirnrunzeln: „Ich bin kaum wieder lebendig geworden 
und habe keine Luſt, fie ſchon jetzt anzuhören. Später, wenn 
es Dir Vergnügen macht.“ Hans erhob ſich und verließ raſch 
en Keller, zum Erſtaunen ſeines alten Vaters, der ihm ganz 
verblüfft nachſah. 

Wie der alte Kaufherr verſprochen hatte, bezahlte er noch 
einmal die Schulden des Sohnes; aber er hielt es doch für ſeine 

flicht, dem Ungerathenen ernſtliche und dringende Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, daß es unmöglich ſo fortgehen könne. „Wenn 
Du Dich nicht ändern willſt, dann bringſt Du nach meinem Tode 
raſch alles durch, und was willſt Du dann anfangen? Soll der 

ohn Chriſtian Boeters einmal betteln gehen?! Denkſt Du 
nicht, daß ſelbſt der größte Reichthum raſch erſchöpft iſt, wenn 
bin ein ſolcher Verſchwender bleibt, wie Du es bisher geweſen 


Alle Bitten und Beſchwörungen des alten Kaufherrn hatten 
leider bei dem Leichtfinnigen keinen Erfolg. Es kam wieder 
zwiſchen Vater und Sohn zu den heftigſten Auftritten, ja, es 
wiederholte ſich alles, und wieder mußte Chriſtian Boeters in 
en Keller eilen, um den Selbſtmordverſuch ſeines Hans zu hin⸗ 
ern. Diesmal ſprach der alte, tiefgebeugte Mann kein Wort 
weiter; er bezahlte die Schulden des Leichtſinnigen ohne fich 
ann weiter um das Treiben deſſelben zu kümmern. 

l Der alte Kaufherr wußte jetzt, daß ſein Sohn unverbeſſer⸗ 


ieſer Erkenntniß war der letzte Lebensmuth Chriſtian Boeters 
völlig gebrochen. Man konnte dem ſchwer geprüften Manne 
pub anſehen, daß feine Tage gezählt ſeien; nur Hans kümmerte 
t wenig, daß ſein Vater fih zu Tode grämte; er ſetzte ſeinen 
ollen, Teichtfinnigen Lebenswandel fort; glaubte er doch ein 


zwingen ſollen? Am allerwenigſten doch die Rückſicht auf den 
nationalliberalen Abgeordneten Buhl, der am Tage vorher, 


gung“ Ahlwardts, ſondern einzig und allein zu ſeiner und zur 
Vertheidigung des Herrn Iſidor Löwe gegen Herrn Liebermann 
von Sonnenberg das Wort ergriffen hatte. 

Zum Schluß noch eins: die Organe und Redner der 
Linken meinen, durch die „Vernichtung“ Ahlwardts zugleich den 
berechtigten Antiſemitismus zu „vernichten“. Das iſt eine arge 


Täuſchung. Gerade die Wahl eines Mannes wie Ahlwardt und 
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war und früh oder ſpät zu Grunde gehen müſſe, und mit fielen. 
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iſt, und gerade das Auftreten Ahlwardts 


die Thatſache, daß eine ſolche Perſönlichkeit populär werden 
konnte, beweiſt, daß die antiſemitiſche Bewegung nicht eine 
künſtlich hervorgebrachte, ſondern eine die Volksſeele erfüllende 
lehrt, daß es noth⸗ 
wendig iſt, dieſe Bewegung in ruhigere Bahnen zu leiten, die 
berechtigten Forderungen der Judengegner zu prüfen und zu 
berückſichtigen und den „reinen“ Antiſemiten dadurch die Wege 
zu verlegen. Dieſes Ziel verfolgt die konſervative Partei und 
fie wird es trotz aller Anfeindungen und Gehäſſigkeiten beharrlich 
weiter verfolgen, als chriſtlich⸗monarchiſche Partei zum Wohle 
unſeres Vaterlandes und der Monarchie. 
Folitiſche Tagesſchau. 

Die geſtrige Reichstagsſitzung bot, wie uns aus 
Berlin berichtet wird, auch äußerlich ein getreues Bild der 
großen Erregung, von der die Verhandlungen beherrſcht wurden. 
Selten hat ſich zu einer Sitzung ein ſolcher Andrang des 
Publikums gezeigt, wie geſtern. Wie ſonſt nur, wenn ſichs um 
wichtige Staatsaktionen handelt, belagerten gegen tauſend Per- 
ſonen ſchon lange vor Beginn der Sitzung die Leipzigerſtraße 
in der Umgebung des Reichstagsgebäudes in dichtem Gedränge, 
ſodaß es der Polizei kaum gelang, den Abgeordneten Eingang 
in den Reichstag zu verſchaffen. Bis zum Schluß der Sitzung 
harrte die Menge auf der Straße aus. Bereits in den frühen 
Vormittagsſtunden wurden das Mittel- und Seitenportal des 
Reichstagsgebäudes vom Publikum geſtürmt, der Andrang beim 
Kartenſchalter war geradezu lebensgefährlich. Bei den Portiers 
im Mittelportal erſchienen fortwährend Damen und Herren, die 
Abgeordnete ſprechen und ſich Eintrittskarten erbitten wollten. 
Ein gleiches Bild bot ſich im Veſtibül und in den Wandel⸗ 
gängen des Reichstages. Das Publikum mußte ſchließlich von 
den Abgeordneten mit der Auskunft vertröſtet werden, daß alle 
Karten vergriffen ſeien. Die Wandelgänge wurden von Gruppen, 
die lebhaft mit einander ſprachen, belebt. Ueberall war der 
neueſte „Fall Ahlwardt“ das Hauptgeſpräch. Bis 1 Uhr war 
Ahlwardt noch nicht im Reichstage erſchienen, nur ſeine Frau 
hatte in den Wandelgängen auf einer Sitzbank Platz genommen. 
Die Sitzung begann um 1¼ Uhr, die erſten Gegenſtände der 
Tagesordnung waren abgewickelt, man wendete ſich der Etat⸗ 
berathung zu. Ahlwardt war noch nicht im Saale anweſend. 
Da ergriff Richter das Wort und ſtellte feſt, daß Ahlwardt aus⸗ 
geblieben ſei. Da drängte ſich Ahlwardt, der unterdeſſen den 
Saal betreten hatte, aus dem Mittelgange hervor, und betrat 
die Rednertribüne. Das Weitere bringt der Bericht über die 
Sitzung. Nach Schluß derſelben begab ſich Ahlwardt in den 
gegenüberliegenden „Leipziger Garten“, wo er mit feinen 
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Freunden eine Berathung abhielt. — Die Sitzung des Senioren⸗ 


Konvents (Vertrauens⸗Kommiſſion) zur Prüfung der vom Abg. 
keineswegs wie die „Nationalzeitung“ behauptet zur „Abferti⸗ 


Ahlwardt erhobenen Beſchuldigungen begann um 2 Uhr. Es 
entſtand zunächſt die Frage, ob die Anweſenheit von Vertretern 
der Reichsregierung zuläſſig ſei. Der Präfident war der Anſicht, 
daß es ſich um vertrauliche Verhandlungen handle und neigte 
anfänglich zu der Anſicht, dieſe Frage zu verneinen. Infolge 
einer Anregung aus der Mitte des Senioren-Konvents gelangte 
der Präſident indeſſen zu der Ueberzeugung, daß der Senioren— 
Konvent wie andere Kommiſſionen zu betrachten ſei. Infolge 
dieſer Auffaſſung wohnten der Reichskanzler und andere Ver⸗ 
treter der Reichsregierung dieſer Sitzung bei. 

Bei der „Köln. Ztg.“, die ſich bereits mit dem Finanz: 
miniſter Miquel ausgeſöhnt hatte, hat heute der Wind wieder 
umgeſchlagen. Sie ſchilt heftig über ſeine „Wandlungen“. Sie 
ſagt ihm zunächſt nach, er werde ſich neben der Vermögensſteuer 
ſpäter auch noch die Erbſchaftsſteuer holen und ſchildert ihn dann 
folgendermaßen: „Schon ſeine zum mindeſten unklare Haltung 
in der Schulfrage hat allen denen, die es bis dahin noch nicht 
gewußt haben, deutlich gezeigt, daß auf ihn kein Verlaß iſt, und 
was er ſeit jener Zeit an Verleugnung ſeiner politiſchen Ver⸗ 
gangenheit geleiſtet hat, übertrifft ſo ziemlich alles, was wir in 
Deutſchland in dieſer Hinſicht überhaupt erlebt haben. Dem 
Centrum hat er es bei dem Schulkampf ſchon angethan, und 
ſeitdem hat fich das traute Verhältniß noch inniger geſtaltet. 
Man leſe doch nur die ultramontanen Blätter: eine Miquel- 
hymne nach der anderen, ſodaß man meinen ſollte, das Centrum 
betrachte den Finanzminiſter als ſeinen Vertrauensmann im 
Miniſterium. Nicht weniger geizen mit ihren Zärtlichkeiten die 
Konſervativen, deren Organe nicht genug der Feiertags- und 
Fräuleinsworte finden können, um den vielſeitigen Staatsmann 
zu umſchmeicheln und ihm für ſeine Liebesdienſte ihre An⸗ 
erkennung auszuſprechen. Iſt es da ein Wunder, wenn man 
ſchon ſogar davon munkelt, daß die konſervativ-ultramontane 
Verbrüderung des neueſten Datums ihn für einen höheren Poſten 
in Ausſicht nehmen möchte? Warum auch nicht? Den 
Ultramontanen hat er im Abgeordnetenhauſe durch ſeine freund⸗ 
liche Zulaſſung zur Annahme eines Wahlgeſetzes verholfen, das 
ſie in den Rheingegenden zur Herrſchaft führen ſoll, und den 
Konſervativen bietet er in ſeiner Steuerreform ſoviel Vortheile, 
als die Agrarier überhaupt nur erwarten können. Unter ſolchen 
Umſtänden mag allerdings Herr Miquel für die konſervativ⸗ 
ultramontane Bundesgenoſſenſchaft vorläufig wenigſtens der ge⸗ 
eignete Mann werden oder bleiben.“ 

Der Panama ⸗Ausſchuß vernahm am Dienſtag den 
früheren Minſſter des Innern Loubet über die zur Verhaftung 
Artons getroffenen Maßnahmen. Loubet erklärte, es ſeien alle 
Vorkehrungen getroffen, über Einzelheiten oder über die hierbei 
verwendeten Perſonen müſſe er jedoch Auskunft verweigern. — 
Aus Bournemouth wird berichtet, daß in dem Befinden von 
Cornelius Herz eine Beſſerung eingetreten ſei. In einem 
Interview, welches Herz mit einem Journaliſten gehabt, bezeichnet 
er die reiche franzöſiſche Bourgeoiſie als vollſtändig korrupt und 
verfault. Die Inhaber des Hauſes Rothſchild bezeichnet Herz als 
außerordentlich beſchränkte Leute, denen jede Idee und Initiative 
mangle. Das ſchlimmſte aber ſei, daß fie auf jeden Juden, der 


Mittel gefunden zu haben, um den zähen Alten zu zwingen, 
daß er zuletzt immer wieder die gemachten Schulden bezahle. 
Im Stillen mußte er darüber lachen, daß der Vater jetzt ſorg⸗ 
fältig den Schlüſſel zum Keller hütete, als könne er damit einen 
dritten Selbſtmordverſuch des Sohnes hindern. „Nun gut, es 
giebt noch Nägel genug im Hauſe, und wenn der Alte ſich wie⸗ 
der ſo ſperrt und nichts herrausrücken will, ſo wird er mich das 
nächſte Mal in einem andern Winkel ſuchen können“, — dachte 
Hans und es beluſtigte ihn, als er noch dazu hörte, daß der 
Vater im Keller habe Arbeiten vornehmen laſſen. Was wollte 
der Gute mit ſolchen Vorkehrungen bezwecken? — Gleichviel, 
Hans war überzeugt, daß er ſchon ſeinen Vater zwingen werde, 
immer wieder die gemachten Schulden zu bezahlen und er trieb 
es deshalb toller denn je. 

Als Hans eines Tages, nach durchſchwärmter Nacht endlich 
die Augen aufſchlug, wurde er zu ſeinem Vater gerufen. Was 
wollte der Alte ſo früh von ihm?! Gewiß nun wieder eine 
Moralpredigt halten! Ach, mit dieſem langweiligen Geſchwätz 
konnte er ihn verſchonen; — er wußte ja längſt die ſich ewig 
wiederholenden Ermahnungen auswendig. — Sich endlich beſſern, 
den leichtfinnigen Lebenswandel aufgeben. — Ach, wozu? So 
lange man jung iſt und einen reichen Vater hat! Warum ſollte 
er nicht in vollen Zügen das Daſein genießen? Der Alte hatte 
ja in ſeinem arbeitsreichen Leben genug zuſammengeſcharrt. Für 
wen und wozu? Doch nur, damit der einzige Sohn einmal 
ſolche Quälerei nicht nöthig hätte, ſondern ein Daſein führen 
konnte, wie es einem reichen Manne geziemte. Was konnte er 
dafür, daß ſein Vater das Leben nicht genoß, daß ihm theurer 
Wein nicht ſchmeckte und lockere Geſellſchaften nicht mehr ge⸗ 
Der Alte war nun einmal, bei all' ſeinem großem Ver⸗ 
mögen, ſo ſparſam und knauſerig geblieben, wie er es wahr⸗ 
ſcheinlich von Jugend auf gewöhnt geweſen; aber in ihm wallte 
heißeres Blut; er hatte für all' ſolche Herrlichkeiten, die ſich dar⸗ 
boten, ein weit beſſeres Verſtändniß und er wollte den Leuten 
zeigen, wie man leben müſſe, wenn man reich iſt. 


Zu ſeiner Verwunderung fand Hans den Vater noch im 
Bett, ihn, den Raſtloſen, der ſonſt ſchon beim Morgengrauen 
auf dem Poſten war, — er mußte ſehr krank ſein und er ſah 
auch wirklich ſehr übel aus. Die Wangen waren ganz einge⸗ 
fallen, der Blick halb erloſchen. Vater und Sohn hatten ſich 
freilich ſeit vielen Tagen nicht geſehen, ſo daß dem Letzteren 
ſchon die Veränderung, die mit dem alten Herrn vorgegangen, 
auffallen mußte. 

„Ich habe Dich rufen laſſen“, begann Chriſtian Boeters 
mit leiſer Stimme: „weil ich Dir vor meinem Ende noch etwas 
ſagen will“, und als nun der Sohn ſich gemüßigt fühlte, die 
traurige Vorſtellung des Alten zu beſchwichtigen, machte der 
Vater nur eine ungeduldige Handbewegung: „Unterbrich mich 
nicht, ich habe nicht viel Zeit übrig; — ich werde noch heut 
dieſer Welt Valet ſagen und ich fahre mit tiefem Kummer in 
die Grube, denn ich weiß, daß Du in kurzer Zeit alles durch⸗ 
bringen wirſt, was ich mühſelig in einem langen, arbeitſamen 
Leben erworben habe. — Widerſprich nicht. Ich weiß, was 
Dich erwartet, Du wirſt raſcher alles vergeudet haben, als Du 
ſelbſt ahnſt, und dann wird Dir kein anderer Ausweg bleiben, 
als der, den Du ſchon zweimal geſucht haſt. Ich ſehe dies vor⸗ 
aus und wenn Du den letzten Heller verpraßt haben wirſt, dann 
gehe wieder in den Keller hinunter, — ich habe für Dich in 
der Mitte des Gewölbes einen großen Nagel eingeſchlagen und 
einen Strick daran befeſtigen laſſen, da haſt Du es bequem.“ 

Der alte Kaufherr verzog bei dieſen Worten, ſo bitter und 
höhniſch ſie auch klangen, nicht die Miene; es ſchien ihm mit 
dieſer Ermahnung völliger Ernſt zu ſein, denn er wiederholte, 
ohne eine Entgegnung des Sohnes abzuwarten: „Merk' Dir ge⸗ 
nau, was ich Dir geſagt hab'. Wie ich Dich kenne, wirſt Du 
bald in die Lage kommen, daß Du dieſen Nagel aufſuchen 
mußt, dann denk' an mich, Du warſt ja auch der Nagel zu 
meinem Sarge“, und Chriſtian Boeters wandte das Haupt zur 
Wand, ohne ſeinem Sohne nur noch einen Blick zu gönnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


in den Vordergrund trete, mehr als eiferſüchtig wären. Sie 


würden alles aufbieten, um einen ſolchen Mann zu unterdrücken, 


denn nur ein König könne über Israel herrſchen und der müßte 
Rothſchild heißen. Den Wohlthätigkeitsfinn der Rothſchilds er⸗ 
kenne Herz an, ſonſt ſei es aber eine armſelige Raſſe. 

Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Frankreich 
und Siam — fo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London tele- 
graphirt — nehmen keinen glatten Verlauf. Nach einer Draht⸗ 
meldung des „Standard“ aus Bangkok hat die fiameſiſche Re⸗ 
gierung die von dem franzöſiſchen Vertreter aufgeſtellten Forderun⸗ 
gen endgiltig verworfen. Infolgedeſſen wird die Lage als 
kritiſch betrachtet. 

Aus Madrid erhält die „Times“ die Meldung, daß die 
Verhandlungen zur Erneuerung des Handelsvertrages zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter, Herr v. Radowitz, und dem ſpaniſchen 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten eifrig in Gange find. 
Man glaubt allgemein, daß die Verhandlungen in nächſter Zeit 
ſchon zum Abſchluß gelangen werden. Deutſchland ſoll ſeine 
Anſprüche inbezug auf die Alkoholfrage bedeutend herabgemindert 
haben, und das ſei ja ſeit der letzten Reviſion des Handels⸗ 
vertrages, wodurch der deutſche Alkohol thatſächilch vom ſpaniſchen 
Markte ausgeſchloſſen worden, ſtets der Stein des Anſtoßes ge⸗ 
weſen. — Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe Meldung der „Times“ 
nicht. Gerade auf die Frage, betr. die Einfuhr von Alkohol nach 
Spanien kommt es Deutſchland in erſter Linie an. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Lagos, daß der 
König von Dahomey, Behanzin, ein an die civiliſirten 
Nationen gerichtetes Manifeſt publizirt, in welchem der Urſprung 
der Feindſeligkeiten mit Frankreich dargeſtellt wird. Die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſeien ohne Grund von den franzöſiſchen Gouverneurs 
Bayd und Ballot begonnen worden. Der König ruft die 
Sympathie der europäiſchen Mächte für ſeine Sache an. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. N 
7. Sitzung vom 22. März 1893. 

Der Geſetzentwurf betr. die Ruhegehaltsklaſſen für Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen wird an die um fünf Mitglieder 
zu verſtärkende Kommiſſion für kommunale Angelegenheiten zur noch⸗ 
maligen Vorberathung zurückverwieſen. 

Sodann erledigt das Haus eine größere Anzahl von Petitionen. 

Eine Debatte entſpinnt ſich bei der Berathung der gleichlautenden 
Petitionen der deutſchſozialen Reformvereine zu Strehlen in Schleſien 
und an andern Orten um ſtaatliche Prüfung der jüdiſchen Geheimgeſetze. 

Namens der Petitionskommiſſion befürwortet Graf v. Pfeil⸗ 
. den Antrag: die Petitionen der Regierung zur Prüfung und 

erückſichtigung zu überweiſen — durch den Hinweis auf die Vorwürfe, 
daß das Schulchan Aruch den Juden gegen Andersgläubige jede Ueber⸗ 
vortheilung, auch Meineid, Mord und Ehebruch geſtatte. Das auffällige 
Emporkommen der Juden ſei geeignet, viele in dieſer Annahme zu 
beſtärken. Die Judenemanzipation ſei ein Fehler geweſen. Im Intereſſe 
der Juden ſelbſt liege es, Klarheit über dieſe Behauptungen zu verbreiten. 
raf v. Klinkowſtröm ſchließt ſich dem Kommiſſionsantrage an 
und verwahrt das Haus gegen den Vorwurf der Judenhetze. Er wolle 
dem Juden gern ſein Recht gewähren, aber nicht vom Juden Recht 
nehmen. (Sehr richtig). 

Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt hat 
Kommiſſionsantrag. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Althoff hält den Kommiſſions⸗ 
antrag für formell undurchführbar. Der Kultusminiſter ſei gar nicht in 
der Lage, die Profeſſoren zu Gutachten zu zwingen. Solche Gutachten 
von Gelehrten ſeien bereits vorhanden, ſie gingen aber in den Reſultaten 
ganz auseinander. 

Oberbürgermeiſter Struckmann ſpricht ebenfalls gegen den Antrag 
und beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Der Kommiſſionsantrag wird unverändert angenommen. 

Donnerſtag: Etatsberathung. 


formale Bedenken gegen den 


Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 22. März 1893. 

Die Novelle zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung wird in 3. Leſung 
debattelos genehmigt. 

Bei der Berathung des Berichts über die Bauausführungen der 
Eiſenbahnverwaltung wird eine Reihe von lokalen Wünſchen vorgebracht. 
Der Bericht wird hierauf durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgen Petitionen. ‚ <= 

0 Eine Petition betr. die Gehälter der Mittelſchullehrer wird der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Eine Petition um Verbeſſerung der Einkommenverhältniſſe der 
Gerichtsaſſiſtenten wird unter Streichung der Forderung „noch in dieſem 
Jahre“ der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11. April: Zweite Abſtimmung über das 


Wahlgeſetz. 
Deutſcher Reichstag. 
73. Sitzung vom 22. März 1893. 

Die Tribünen ſind überfüllt. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler v. Caprivi, Finanzminiſter 
Dr. Miquel, Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn, v. Bötticher, 
v. Marſchall u. a. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Präſident v. Levetzow, 
er müffe den Abg. Ahlwardt nach Durchſicht der ſtenographiſchen Berichte 
nachträglich zur Ordnung rufen. Ahlwardt habe geſagt, daß in dieſem 
Hauſe auf allen Seiten Leute ſäßen, die ihr Vaterland verriethen, in 
der Hoffnung, den Juden einen Brocken abzulocken. Dieſe Aeußerung 

könne nicht ſcharf genug gerügt werden. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Zunächſt werden einige Rechnungsſachen erledigt, dann wird die 
dritte Berathung des Haushaltsetats beim Invalidenfonds fortgeſetzt. 

Nach 1 einzelner Titel bemerkt Abg. Richter (freiſ.), er 
hätte erwartet, daß Ahlwardt heute verſuchen würde, ſein Beweismaterial 
beizubringen. 

Präsident v. Levetzow erwidert, er könne doch Ahlwardt nicht 
dazu zwingen. 

Abg. Richter (freiſ.): Dann konſtatire ich, daß Ahlwardt mit ſeinen 
Beweiſen ausgeblieben iſt. (Zuruf: Hier iſt er ja!) 

Abg. Ahlwardt (Antifemit) betritt die Rednertribüne und erklärt, 
er habe ſein geſammtes Material, das über zwei Centner wiege, heute 
nicht beibringen können. Es befinde ſich größtentheils nicht in ſeinem 
Beſitz. Einen Theil habe er einem andern anvertraut, der, weil bei ihm 
an abgehalten worden, ihn einem dritten weitergegeben habe. 

r habe einige Akten hier und lege ſie auf den Tiſch des Hauſes nieder. 
(Zuruf: Vorleſen!) Nein, das hat keinen Zweck; die Akten müſſen im 
anzen durchſtudirt werden. Er werde nach Wiederzuſammentritt des 
ichstags die Sache im ganzen erörtern. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centrum) beantragt, daß ſich das Haus 
ſofort auf eine Stunde vertage, damit die Vertrauensmänner des Hauſes 
(der Senioren⸗Konvent) zuſammentreten, ſofort die Aktenſtücke prüfen und 
darüber ans Plenum Bericht erſtatten. 

Abg. Richter ſtimmt dem Antrage zu, will aber deshalb die Sitzung 
nicht ausgeſetzt wiſſen. 

Abg. Ahlwar dt bittet, ihm die nöthige Zeit zu laſſen, daß ge⸗ 

Die vorliegenden Akten ſeien ohne 


ſammte Material herbeizuſchaffen. 
den Zuſammenhang unverſtändlich. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) unterſtützt den Antrag 
Balleſtrem. Es ſei nöthig, die Unterſuchung ſofort vorzunehmen, um zu 
beweiſen, daß es unzuläſſig, unerhört ſei, hier Beſchuldigungen zu erheben, 
die nicht ſofort bewieſen werden können. 
Abg. Rickert (freiſ.) ſchließt ſich dem an. 


liche Aktenſtücke früher als verſprochen beizubringen. Nach den Oſter⸗ 
ferien ſeien fie beiſammen. Bis dahin müſſe die Sache vertagt werden. 


Abg. Ahlwardt führt dagegen aus, er ſei außer Stande, ſämmt⸗ reiſe nach Deutſchland erfolgen. 


Se = irn - 


(Gelächter). Er könne auch vorher die Akten dem Präfidenten zur Unter: 
wieder aus Karlsruhe einen prachtvollen Palmwedel nach Berlin 
geſandt, damit dieſer am heutigen Geburtstage Kalſer Wilhelms J. 1 


ſuchung nicht belaſſen. 

Abg. Rickert (freiſ.) wünſcht, daß die Kommiſſion auch Ahlwardt 
vernehme. 

Die Abgg. v. Marquardſen (natlib.) und Merbach (freikonſ.) 
verlangen ebenfalls ſofortige Unterſuchung. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Wiſſer (lib.) erklärt Präſident v. 
Levetzow, wenn jemand ein Aktenſtück auf den Tiſch des Haufe nieder⸗ 
lege, ſo habe der Präſident darüber zu disponiren. 

Der Antrag des Grafen Balleſtrem wird nahezu einſtimmig ange⸗ 
nommen, und das Haus vertagt ſich um 1¼ Uhr. 

Um 3 ¼ Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. 

Als Referent der Vertrauenskommiſſion erklärt Abg. Graf Balle⸗ 
ſtrem (Centrum): Die Vertrauensmänner hätten die Aktenſtücke ein⸗ 
gehend geprüft und auch den Abg. Ahlwardt aufgefordert, die Schrift⸗ 
ſtücke zu bezeichnen, die ſeine Angaben vom geſtrigen Tage zu beſtätigen 
vermöchten. Der Abg. Ahlwardt habe dies nicht vermocht, ſondern nur 
erklärt, daß die vorliegenden Aktenſtücke allein dazu nicht geeignet wären. 
un habe die Vertrauenskommiſſion einſtimmig beſchloſſen, zu erklären: 

aß die vom Abg. Ahlwardt vorgelegten Aktenſtücke durchaus nichts ent⸗ 
halten, was die Behauptungen des Abg. Ahlwardt in der geſtrigen 
Sitzung irgend wie unterſtützte, und nichts, was gegenwärtige oder 
frühere Mitglieder des Reichstags, eines deutſchen Landtags, der Reichs⸗ 
regierung oder einer deutſchen Landesregierung im mindeſten belaſtete. 
In der Kommiſſion ſei ferner hervorgehoben worden: Wenn ein Mit ⸗ 
glied des Reichstags ſolche Beſchuldigungen gegen Mitglieder des Reichs⸗ 
tags oder der Regierung vorbringe, ſo könne er das nur thun, wenn er 
die Beweismittel fofort zur Stelle habe und auf den Tiſch des Hauſes 
niederlege. Wenn er das aber nicht könne und ſeine Beſchuldigungen 
in einer Sitzung erhebe, auf die eine längere Pauſe folge, wodurch Wochen 
hindurch dieſe Beſchuldigungen unerwidert und unwiderlegt in das Land 
gingen, ſo ſei das ein Benehmen, das im deutſchen Reichstage, Gott ſei 
Dank! noch nie vorgekommen ſei, und das in parlamentariſchen Aus⸗ 
drücken richtig zu bezeichnen ſehr ſchwer ſein würde. (Lebhafter Beifall 
auf allen Seiten). Dieſer Ausführung ſei die ganze Kommiſſion eins 
ſtimmig beigetreten. (Beifall). 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit) erwidert, er habe geſtern erklärt, daß 
er das Material beim Wiederzuſammentritt des Reichstags vorlegen werde 
und in der Kommiſſion habe er die Namen aller Perſonen mitgetheilt, 
in deren Händen ſich die einzelnen Aktenſtücke befänden. Da es ihm 
nicht möglich geweſen ſei, auch nur einige Stunden Aufſchub zu erwirken, 
und da es die Kommiſſion ablehnte, ſich in Permanenz zu erklären (Ge⸗ 
lächter), müſſe er erklären, daß ihm die Möglichkeit der Beweisführung 
abgeſchnitten worden ſei. (Widerſpruch). 

Abg. Richter (freiſ.) führt aus, Ahlwardt wende immer dieſelbe 
Methode an: Die ſchwerſten Beſchuldigungen und dann der Verſuch die 
Beweisführung zu verſchleppen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) erklärt, der geſtrige 
Beſchuß des Hauſes habe im Intereſſe Ahlwardts ſelbſt gelegen. Dieſer 
habe aber nicht die Spur eines Beweiſes erbracht. Wenn etwas faul im 
Staate ſei, ſo hätten alle Parteien ein Intereſſe daran, die faulen Punkte 
feſtzuſtellen, aber derartige Ausſtreuungen, die nicht unter Beweis geſtellt 
werden könnten, ſeien der faulſte Punkt. Ahlwardt halte eine Behaup⸗ 
tung für erwieſen, wenn er ſie wiederholt habe. (Heiterkeit. Beifall). 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.) meint, die Gerechtigkeit hätte verlangt, 
ihm die kurze a zu gewähren, die er beanſpruchte. Er habe immer 
nur für die volle und reine Wahrheit gekämpft. (Zuruf; für 75 Pfg. 
Entree! Lachen). So etwas von Vergewaltigung, wie er hier erlebt, fei 
ihm noch nicht vorgekommen. 

Präſident v. Levetzow erklärt, daß Ahlwardt jederzeit das Wort 
erhalten habe, wenn er es verlangte. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) weiſt darauf hin, daß der Reichstag 
Ahlwardt gegenüber ſehr nachſichtig geweſen ſei, indem er ihm die lange 
Friſt von 24 Stunden einräumte, während er fofortige Beweisführung 
verlangen konnte. Die Kommiſſion habe die fernere Entgegennahme von 
Beweismitteln keineswegs abgelehnt, ſondern Ahlwardt auf den Präſidenten 
verwieſen, der auch fernere Beweisſtücke annehmen werde. Redner er⸗ 
klärt, er werde ſofort nach Wiederaufnahme der Sitzungen beantragen, 
daß Ahlwardt Gelegenheit gegeben werde, weiteres Beweismaterial bei⸗ 
zubringen. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) hält die ſittliche Entrüſtung gegen 
Ahlwardt nicht am Platze. Jeder Menſch müſſe es Ahlwardt anſehen, 
daß er nicht im Stande ſei, politiſche Geſchäfte im höheren Style zu 
führen. Ahlwardt treffe nicht die Schuld, daß er zu ſolchen berufen 
worden ſei, ſondern die, die ihn gewählt hätten. Die deutſchſoziale Partei 
hätte ihn nicht gewollt, er ſei aber trotzdem gewählt worden, wie ja auch 
Fusangel, trotzdem ihn das Centrum nicht wollte, gewählt worden fei, 
Die Schuld liege an denen, die das allgemeine Wahlrecht ſchamlos gemiß⸗ 
braucht und das Volk gewöhnt hätten, auf alle Lügen zu hören. Ein 
Fehler ſei es geweſen, daß nicht gleich anläßlich der erſten Ahlwardt'ſchen 
Broſchüre eingeſchritten worden ſei; es hätte das ſchon geſchehen müſſen, 
als die Broſchüre gegen Bleichröder erſchien. 

Abg. Zimmermann (Antij.) erklärt, feine Freunde ſtänden der 
Sache genau ebenſo kritiſch gegenüber, wie irgend ein Mitglied des Hauſes. 
Er ſelbſt habe Ahlwardt abgerathen, ſolche Beſchuldigungen zu erheben, 
wenn er nicht ſofort Beweiſe dafür habe. 

Abg. Richter (freiſ.) bezeichnet Ahlwardt und Stöcker als ein par 
nobile fratrum, 

Präſident v. Levetzow ruft Richter zur Ordnung. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, aus hohem Munde ſei die antiſemi⸗ 
tiſche Bewegung als Schmach bezeichnet werden. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz.) nennt das 
Wort von der Schmach eine jüdiſche Fälſchung. 

Abg. Stöcker weiſt darauf hin, daß dieſes Wort nur auf der Aus⸗ 
ſage eines Synagogenvorſtehers beruhe. 

Abg. Richter (freif.) erwidert, der Synagogen vorſteher ſtehe ihm 
höher, als ein Hofprediger, von dem das Gericht feſtgeſtellt, daß er einen 
fahrläſſigen Falſcheid geleiſtet. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) erklärt das für unwahr. 

Abg. Richter (freiſ.) giebt zu, daß in dem Erkenntniß von einem 
unvorſichtigen Eide die Rede geweſen iſt. 

Nach längeren perſönlichen Auseinanderſetzungen wird die Etat 
berathung wieder aufgenommen und der Reſt des Etats genehmigt. 

Nächſte Sitzung: 13. April. Tagesordnung: Interpellation Menzer, 
betr. Tabaksbau, Novelle zum Wuchergeſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. März 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Mittwoch Vormittag gemeinſam wie alljährlich bisher am 
Geburtstage des Kaiſers Wilhelm J. das Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg und legten einen prachtvollen Kranz am Sarkophage 
Kaiſer Wilhelms nieder. Auf der Rückkehr fuhren die Majeſtäten 
noch beim königlichen Palais unter den Linden vor, um auch 
dort noch kurze Zeit im Sterbezimmer Kaiſer Wilhelms zu ver⸗ 
weilen. Im königlichen Schloß empfing der Katſer ſodann den 
Präfidenten des Staatsminifteriums Grafen zu Eulenburg und 
hierauf den Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode. Später wurde dann auch noch der Kar⸗ 
dinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus Breslau in feierlicher Audienz 
empfangen. Fürſtbiſchof Kopp war in einem kaiſerlichen Prunk⸗ 
wagen aus ſeinem Hotel nach dem königlichen Schloſſe abgeholt 
worden.“ 

— Nach den bisherigen Dispofitionen trifft das deutſche 
Raiferpaar am 20. April in Florenz zum Beſuche der Königin 
Viktoria von England ein. Am 21. April erfolgt die Ankunft 
in Rom, wo das Kaiſerpaar bis zum 26. April zu verweilen 
beabsichtigt. Für den 27. und 28. April iſt ein Abſtecher nach 
Neapel geplant. Am 29. April ſoll die Rückkehr nach Rom und 
der Beſuch des Kaiſers beim Papſte, am 30. April die Rück⸗ 
Wie es heißt, wird das 
italieniſche Königspaar die kaiſerlichen Gäſte bis Florenz bes 
gleiten, um dort die Königin von England zu beſuchen. 
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— Die 


auf deſſen Sterbebette im königl. Palais niedergelegt werde. 

— Der Kardinal Fürſtbiſchof Crementz wird in den aller⸗ 
nächſten Tagen ebenfalls in Berlin erwartet. 

— Wie man aus Friedrichsruh meldet, iſt der Fackelzug 
zum Geburtstage des Fürſten Bismarck der Charwoche wegen auf 
den Geburtstag der Fürſtin (11. k. M.) verſchoben. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß der kommandirende General 
des Gardekorps, Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem demnächſt um 
ſeinen Abſchied einkommen werde. Als ſein Nachfolger wird der 
kommandirende General des 3. Brandenb. Armeekorps General 
adjutant von Verſen genannt. 


— An Stelle des verſtorbenen Wirkl. Geh. Raths Doktor 
von Marcard iſt der Wirkl. Geh. Rath und Miniſtertaldirektor 


im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Schultz vom 1. April 
d. Js. ab zum Mitgliede des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte ernannt worden. 

— Der bisherige Provinzial⸗Schulrath beim Provinzial⸗ 
Schulkollegium zu Königsberg, Geheimer Regierungsrath Richard 
Vater iſt zum Vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten ernannt worden. 

— Auf der hiefigen amerikaniſchen Geſandtſchaft wird für 
die nächſte Zeit dem Eintreffen eines Kapitäns der Armee der 
Vereinigten Staaten, Mr. Rodgers, entgegengeſehen, der von 
feiner Regierung beauftragt iſt, eine Anzahl werthvoller Gegen 
ſtände in Empfang zu nehmen, die Kaiſer Wilhelm aus ſeinem 
Privatbeſitz für die Ausſtellung in Chicago herzuleihen fi ent 


für die Vereinigten Staaten Ausdruck zu geben. 
— Der Reichstag tritt am 13. April wieder zuſammen. 
— Im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter hat der 
Kultusminiſter in einem an ſämmtliche Provinzial-Schulfollegien 


gerichteten Entſcheide beſtimmt, daß bei der Berechnung der von 
den wiſſenſchaftlichen Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten zu 


ertheilenden Pflichtſtunden davon auszugehen iſt, daß diejenigen 
Lehrer, welche in Zukunft die feſte penfionsfähige Zulage von 
jährlich 900 Mark erhalten, in der Regel im Maximum 22, 
alle übrigen wiſſenſchaftlichen Lehrer aber 24 Unterrichtsſtunden 
zu ertheilen haben. 

— Am 20. ds. hat eine Sitzung des Geſammtvorſtandes 
des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen ſtattge funden, um 
u. a. auch zur Organiſationsfrage auf Grund der vom allge 


meinen Parteitage angenommenen Reſolution des Herrn Dr. 
Nachdem den Grundzügen dieſer 
Reſolution ſeitens des Vorſtandes zugeſtimmt war, wurde be 


Mehnert Stellung zu nehmen. 


ſchloſſen, eine Kommiſſion von drei Mitgliedern zu ernennen, 


die ſich mit der Vorberathung dieſes Gegenftandes beſchäftigen 
und das Ergebniß ihrer Berathungen einer nach den Ferien ein! 


zuberufenden Vorftandsfigung vorlegen wird. Mitglieder det 


Kommiſſion find die Herren Frhr. von Manteuffel, Graf von 


Limburg⸗Stirum und Dr. Mehnert. 


— Freiherr von Schorlemer-Alſt begründet ſeine Ablehnung 


der Dortmunder Kandidatur mit ſeinem vorgerückten Alter und 


nicht mehr intakter Geſundheit. Bezüglich der Militärvorlage jet 
er ſtetis der Anſicht geweſen, daß dieſelbe in ihrem ganzen Um 
fange unausführbar, reſpektive Ausſicht auf Annahme nicht vor“ 


handen ſei. Er halte es aber für möglich, einen Ausgleich zu 
finden auf der Mittellinie der zweijährigen Dienſtzeit unter 
Verbeſſerung der Organiſation und ausgleichenden Verſtärkung 
der Armee bei nothwendiger Erleichterung für die älteren Jahr 
gänge der Landwehr. 


den Konflikt ausſchließen. 
— Die von dem Abg. Ahlwardt heute im Reichstage vor 
gelegten zwei Aktenſtücke ſollen nach der „Danz. Ztg.“ geſtohlen 


ſein und der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft gehören. 


Wie nach der „Staatsb. Ztg.“ verlautet beziehen ſich die Akten 
auf die Thätigkeit Miquels als Direktor der Diskonto⸗ Geſell⸗ 
ſchaft. Daſſelbe Blatt macht ferner Mittheilung über folgenden 
Zwiſchenfall während der Verhandlung im Reichstage: „Kaum 
hatte Ahlwardt die Akten auf den Tiſch des Hauſes nieder 
gelegt, jo ſtürzte der Abg. Schmidt (Elberfeld) darauf zu, er⸗ 
griff ſie und eilte damit zum Finanzminiſter Miquel, worauf 
beide eifrig darin blätterten. Vergeblich rief der Präſident! 
Kollege Schmidt, Kollege Schmidt, die Akten, die Akten! Die 
Herren blätterten eifrigſt weiter, bis der Präfident ihnen ſchleeh⸗ 
lich durch einen Diener die Akten abnehmen ließ“. 

— Eine vor dem Reichstage verſammelte Menge von 
Hunderten brachte dem Abg. Ahlwardt Ovationen dar bei ſeinem 
Heraustreten aus dem Reichstage. 

— Zum Militärpenfions⸗Geſetzentwurf hat der Abgeord⸗ 
nete v. Schöning (konſ.) mit Unterſtützung verſchiedener Frak⸗ 
tionsgenoſſen den Antrag geſtellt, den § 23 des Geſetzes vom 
27. Jannar 1871 das zweite Alinea hinzuzufügen: „Den in 
einem Feldzuge verwundeten Offizieren, Militärärzten und Mann 
ſchaften des Reichsheeres und der Marine, die durch ihre Ver 
wundung behindert waren, an den weiteren Unternehmungen des 
Feldzuges theilzunehmen, wird die höchſte Zahl der anrechnungs“ 
fähigen Kriegsjahre einer militäriſchen Unternehmung zugebilligt, 
wenn fie innerhalb dieſer Zeit ſich der Pflege ihrer Verwun 
dungen zu deren Heilung haben unterwerfen müſſen; dieſer Br 
ue iſt rückwirkende Kraft bis zum 1. Januar 1871 bet 
zulegen. 
— Den Etats Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten hat 
beſchloſſen, der Verſammlung zu empfehlen, die Gemeinde⸗Ein“ 
kommenſteuer in der Hauptſtadt nicht nach dem beantragten Satze 
von 90 Prozent, ſondern nach einem ſolchen von 85 Prozent 
zur Erhebung zu bringen. 

— Bei der Reichs tagserſatzwahl im 17. württembergiſchen 
Reichstags wahlkreiſe Ravensburg⸗Saulgau find bisher gezählt 
Rombold (Centrum) 8612, für Sauter (Volkspartei) 394% 
Fabrikant Müller (natlib.) 750, Tauſcher (Sozialdm.) 513 


Stimmen. Aus dem Bezirke Riedlingen fehlen noch die Reſultate 


aus ſämmtlichen Landbezirken, aus dem Saulgau fehlen noch 3 
Landorte. 


Rembolds Wahl iſt ſicher. 


Ausland. 

Paris, 21. März. Die Rückgänge aus den Sparkaſſen 
betrugen in der vergangenen Dekade 14 Millionen Fran 
gegen 27 Millionen in der vorhergehenden. Aus den Beſtänden 


Großher ogin von Baden hat auch in dieſem Jah e 


Ein ſolcher Ausgleich würde die Eben? 
bürtigkeit unſerer Wehrkraft gegenüber dem Feinde ſichern und 


ſchloſſen hat, um damit auch ſeinerſeits einer lebhaften Theil: 
nahme für das Gelingen der Ausſtellung und ſeinen Sympathien 


! 
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der letzten Dekade wurden f 


verkauft. 
Madrid, 22. März. Der Miniſterrath hat die neue terri⸗ 
toriale Heereseintheilung genehmigt. — Der Marineminiſter 


Cervera hat ſein Amt niedergelegt. Der Miniſter des Auswärtigen 

Armijo behält fein Portefeuille. g 

London, 21. März. Heute Mittag erfolgt in Cambridge die 
feierliche Verleihung des Ehrendoktorats der Naturwiſſenſchaften 
ſeitens der Univerſität an Prof. Virchow. 

Petersburg, 21. März. Wie die „Birshewyja Wjedomoſti“ 
melden, ſoll im Miniſterium des Innern eine Rabbiner-Kom⸗ 
milfion zur Prüfung einiger Angelegenheiten in dieſem Herbſt 
zuſammentreten. Es handelt ſich dabei um eine vom Geſetze 
bereits vorgeſehene Maßnahme. In dieſe Kommiſſion werden 
aus jeder hebräiſchen Kultusgemeinde der Städte Rußlands, wo 
Hebräer anſäſſig find, zwei Deputirte gewählt. Wie das hebräiſche 
Blatt „Woskhod“ wiſſen will, hätten in Ismail und Kiſchinew 
bereits die Wahlen für dieſe Kommiſſion ſtattgefunden. 

Petersburg, 22. März. Nach der „Nowoje Wremja“ iſt 
das Moskauer Stadthaupt Alexejeff ſeiner Verwundung erlegen. 
Im Widerſpruch mit der Meldung dieſes Blattes verlautet, daß 
Alexejew die von den Aerzten vorgenommene Operation 
glücklich überſtanden habe und daß Hoffnung auf Erhaltung 
des Lebens des Verletzten vorhanden ſei. Uebrigens liege 
keinerlei Racheakt, ſondern eine That des Wahnfinns vor. An⸗ 
rianow ſei bereits wegen Wahnſinns im Irrrenhauſe in Peters⸗ 
burg detinirt geweſen. 

New⸗York, 22. März. (Reuter⸗Meldung.) Pierpont Morgan 
hat ſich nach Europa eingeſchifft. Es heißt, er ſei mit der Ne⸗ 
gerung einer Anleihe von fünfzig Millionen Dollars beauf⸗ 
ragt. 

Provinzialnachrichten. 

„ Culmſee, 22. März. (Der landwirihſchaftliche Verein Culmſee) 

hielt heute Nachmittags im „Deutſchen Hof“ eine Verſammlung ab, zu 

welcher ſich die 1 deſſelben zahlreicher als ſonſt eingefunden 

Eten. Auch Herr Landrath Krahmer war zur Theilnahme an der 
{sung erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtanden 4 Punkte. Zu 1 

erfolgte die Aufnahme eines neuen Mitgliedes. Zu 2 „Die landwirth⸗ 
aftliche Bewegung und der Bund der Landwirthe“ nahm der Vor: 

ſitzende des Vereins Herr Gutsbeſitzer Donner-Knappſtädt das Wort, 
und erörterte in längerer Rede die Urſachen der heutigen landwirth⸗ 

Waftlichen Bewegung und die 505 des Bundes der Landwirthe. Die 

. an ſei mit elementarer Gewalt entſtanden, von dem Bewußtſein 

weer heilnehmer diktirt, daß fie das einzige Mittel ſei, den ihnen 
rohenden Untergang abzuwenden. Aehnliche Bewegungen von dieſem 
mfang habe man bisher nur erlebt, wenn das Vaterland vor ent⸗ 

eidenden Kriſen ſtand. Groß⸗ und herren, Fa müſſen im 
unde einmüthig zuſammenſtehen und ausharren, ſoll ſich m Schickſal 
tritt er zum beſſeren wenden. Jeder der Anweſenden möge ſeinen Bei⸗ 

d itt zum Bunde erklären und in feinem engeren Kreiſe für die Ziele 
eſſelben wirken. Auf a dere des Herrn e Höltzel⸗ 

8 uzendorf wurde hierauf beſchloſſen, den Thorner landwirthſchaftlichen 
erein zu erſuchen, alsbald eine allgemeine Verſammlung 

5 8 Landwirthe aus dem Thorner Kreiſe einzu: 
erufen, um auch hier, wie dies in den Nachbarkreiſen bereits ge⸗ 

Iieben, einen Kreisverein mit Bezirksabtheilungen zu bilden. Mit dem 

b. Gegenſtand der Tagesordnung hatte ſchon die letzte Verſammlung ſich 

cane er betrifft die Anlage von Kleinbahnen. Es wurde be⸗ 
chloſſen, an die betr. Geſellſchaft, welche den Bau von Kleinbahnen ſich 

pole Aufgabe gemacht hat, das Erſuchen zu richten, Projekte für zwei 
olcher ahnen im hieſigen Kreiſe zu entwerfen. Das eine Bahn⸗Projekt 

OU die Güter Roſenberg, Sängerau, Mittenwalde, Kowroß und 

deruchnowko, das andere die Güter Lubianken, Biskupitz, Warszewitz 
em Verkehr erſchließen. Die Zuckerfabrik Culmſee ſoll gebeten werden, 
le Angelegenheit zu unterſtützen. Zum 4. und letzten Gegenſtand der 

Nic dordneing wurde die Anſchaffung zweier Vereinsbullen aus der 
5 wozu der Central⸗Verein einen einmaligen Zuſchuß 
von je Mark leiſtet, beſchloſſen. 

Culm, 22. März. (Perſonalien. Ertrunken.) Unſerm Herrn 
Pfarrer Zimmermann iſt von dem evangeliſchen Oberkirchenrath die 

farrſtelle in Heiligenbeil in Oſtpreußen, mit welcher Stelle eine 
uperintendentur verbunden iſt, verliehen worden. Seine Ueberſiedelung 

dorthin erfolgt wahrſcheinlich zum 1. Juli. — Geſtern Abend gegen 7 
Uhr ertrank der Käthnersſohn Martin Chmara aus Raffa bei Oſtrometzko 

infolge Umſchlagens eines Bootes in der Weichſel. Der Bedauernswerthe 

Pr mit drei Perſonen den Kahn beftiegen, um an das diesſeitige Ufer 
er Weichſel zu gelangen. Durch den ſtarken Windſtoß ſchlug der Kahn 

obe drei Perſonen wurden von 1 Hilfe geeilten Schiffern gerettet, der 

— enannte jedoch ertrank. Ueber den Fiſcherkahn, ſowie den Er⸗ 
runkenen fehlt jede Nachricht. 

h 6) Strasburg, 22. März. (Ueberfall. Grenzverkehr). Eine Anzahl 
albwüchſiger Burſchen begeht häufig die Rohheit, auf der Chauſſee nach 
autenburg abends die Paſſanten mit Knütteln anzufallen. So paſſirte 

es geſtern Abend auch Herrn B., als er die genannte Chauſſee entlang 
ing, daß er zwiſchen dem Gymnaſium und der Eiſenfabrik von einer 

aar ſolcher Buben, deren Geſichter vermittels Ruß vollſtändig un ⸗ 

entlich gemacht waren, angehalten wurde. Anfänglich ſtutzte Herr B., 

als er jedoch die drohende Stellung der Angreifer erkannte, ſchlug er den 

Anführer mit einem kräftigen Schlage ſeines Stockes nieder, worauf die 

übrigen die Flucht ergriffen. Der Ohnmächtige erholte ſich bald wieder 

Wed entfernte ſich unter Drohungen. — Die ruſſiſche Grenze iſt für den 
erkehr unſerer Stadt jetzt faſt gänzlich geöffnet, ſelbſt Butter darf 

berübergebracht werden. 


Daraus entſpringt der Vortheil, daß der Preis 
er Tafelbutter von 1,20 Mk. pro Pfund zum Theil auf die Hälfte ge⸗ 
unken iſt. Ruſſiſcher Roggen wird mit 4 Mk. pro Scheffel bezahlt. 
0 Neumark, 22. März. (Bund der Landwirthe.) Die heute hier ein⸗ 
winnſene Verſammlung zum Zwecke des Beitritts zum Bunde der Land⸗ 
irthe war von über 100 Perſonen beſucht und dauerte von 11 bis 1 
Bachmittags. Für Anſchluß an den Bund 3 die Herren Höltzel⸗ 
abalitz, Dembek⸗Marlenhof, Dobberſtein⸗ zemieniewo und Felſch⸗ 
irkenau. Das Statut wurde angenommen und ein Komitee von 30 
; erſonen zur Eintheilung von Bezirksvereinen für den Kreis Löbau ge⸗ 
vählt. Höltzel⸗Babalitz wurde zum Vorſitzenden gewählt. Faſt ſämmt⸗ 
iche Anweſende meldeten ihren Beitritt an. 
N Hammerſtein, 22. März. (Das Opfer einer unfinnigen Wette) ift 
8 Arbeiter Schulz von hier geworden. Er wettete, einen ganzen etwa 
bl Spanne langen Fiſch hinunter ſchlucken zu können. Der Fiſch 
h eb ihm jedoch im Schlunde ſtecken und führte den Erſtickungstod 
En Der Mann hinterläßt eine Frau und mehrere unverjorgte 
Inſterburg, 21. März. (In einem Anfall von Verzweiflung) machte 
geſtern Nachmittag der Schloſſer Sch. ſeinem Leben dadurch ein Ende, 
aß er Karbolſäure trank. Sch. war ein ſchwächlicher, oft durch Krank⸗ 
5 heimgeſuchter Mann, der ſich ſeit zwei Wochen ohne Arbeit befand 
nd ſolche trotz fortgeſetzter Bemühungen nicht erhalten konnte. Das 
d end ſeiner aus Frau und ſechs Kindern beftehenden Familie ging ihm 
—.— zu Herzen, daß er das Leben nicht mehr glaubte ertragen zu 
en. 

Inſterburg, 22. März. (Ernennung.) Am hieſigen königlichen 
Lune ium ſind die Herren Oberlehrer 2 Lautſch, Ehrhardt, Kuck, 
. — Kirchner (aus Danzig) und Dr. Toews zu Profeſſoren ernannt 
ein Argenau, 22. März. (Die Maſern) treten hier ſeit voriger Woche 
Pidemijch auf, da fie nachgewieſenermaßen augenblicklich in etwa 40 
Familien in Stadt und Umgegend herrſchen. Auch von Scharlach und 

Abtheritis find vereinzelte Fälle vorgekommen. 


Loſtalnachrichten. 
5 Thorn, 23. März 1893. 
1 (Zum Kaiſerbeſuch). Wie der „Gel.“ aus angeblich ſicherer 
Zelle erfahren haben will, fol der Beſuch Sr. Majeftät des Kaiſers in 
horn nicht im Mai, ſondern erſt im Oktober erfolgen. 


r 12 Millionen Frks. Kapital Rente! 


u imer e d Die Telephonverbindung Berlin⸗ 
Poſen⸗Bromberg⸗Königsberg mit Anſchluß Bromberg⸗Thorn wird, wie 
von uns bereits vor einiger Zeit gemeldet, vorausſichtlich nicht vor dem 
15. April, wahrſcheinlich ſogar noch ſpäter, in Betrieb geſetzt werden. 
So ſehr man auch bemüht geweſen iſt, die Anlage nach Kräften zu fördern, 
ſo wurden durch die Ungunſt der Witterung die Arbeiten gegen den An⸗ 
ſchlag ganz erheblich verzögert. In den letzten Wochen iſt daher die An⸗ 
lage nur wenig vorwärts gekommen. 

— (Vermehrung der Loſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie). Beim Beginn der 189. Klaſſenlotterie ſoll nicht nur die 
Zahl der Loſe um 35 000 erhöht, ſondern auch ein neuer Ziehungsplan 
angewendet werden, der die Verſchiebung der Gewinnausſichten bezweckt. 

— (Vakante Hebeammenſtelle). Die Bezirkshebeammenſtelle 
in Piwnitz, Kreis Briefen, iſt ſofort zu beſetzen. Geprüfte Ne 
haben ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt beim Vorſitzenden 
des Kreisausſchuſſes, Herrn Landrath Peterſen, in Brieſen zu melden. 

— (Unfallrenten). Seitens der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zu Danzig iſt den Arbeiterfrauen Katharina 
Zeep in Neu⸗Skompe und Anna Berger in Schwirſen eine Unfallrente 
von je 108 Mk. pro Jahr bewilligt worden. 

—a (Die Aufhebung des Brückenzolls auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) hat der Herr Finanzminiſter abgelehnt. Bekanntlich war 
die Aufhebung von der hieſigen Handelskammer nachgeſucht worden. Der 
Herr Finanzminiſter hat aber den Herrn Provinzial⸗Steuerdirektor in 
Danzig ermächtigt, mit den Droſchken⸗ und Omnibusbeſitzern Brücken⸗ 
geld⸗Abonnementsverträge unter den gleichen Bedingungen abzuſchließen, 
wie ſolche ſeitens der ſtädtiſchen Behörden für die Benutzung der früheren 
ſtädtiſchen Holzbrücke zugeſtanden wurden. 

— (Eine neue Zeit) bricht an: am 1. April tritt bekanntlich 

nicht nur für den Eiſenbahnverkehr, ſondern für das geſammte öffent⸗ 
liche Leben die mitteleuropäiſche Zeit in Geltung. Da wir in unſerer 
Stadt gegen jene Einheitszeit um 20 Minuten voraus ſind, werden unſere 
öffentlichen Uhren am 1. April um ſoviel zurückgeſtellt werden. 
(Im Hinblick auf die bevorſtehende Konfirmation) 
erſcheint es für nothwendig, darauf aufmerkſam zu machen, daß junge 
Leute, welche ihren Geburtsort verlaſſen, um auswärts in die Lehre 
oder ein Arbeitsverhältniß zu treten, ſich in ihrer 1 15 ſchon mit dem 
in der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen Arbeitsbuche zu verſehen haben, 
da zur Ausſtellung deſſelben die Zuſtimmung ihres Vaters oder Vor⸗ 
mundes nöthig iſt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dies in vielen Fällen 
unterlaſſen wird und dadurch den Eltern und Vormündern nachträgliche 
Weiterungen und Umkoſten entſtehen. 

— (Der Ruder⸗Verein) beginnt bereits ſeine Thätigkeit auf⸗ 
zunehmen. Geſtern ſchon konnte man eins ſeiner eleganten Fahr⸗ 
zeuge durch die Wogen ſtreifen ſehen. 

— Geſitzwechſel). Das Haus⸗ und Gartengrundſtück Mocker 
Nr. 50, Herrn Kaufmann J. Sellner in Thorn gehörig, iſt für den Kauf⸗ 
preis von 18 150 Mk. in den Beſitz des Herrn Rentier Juske aus Poſen 
übergegangen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. Verurtheilt wurden 
der Fabrikbeſitzer Julius Ziebolz aus Schirpitz wegen Begünſtigung aus 
§ 211 der Konkursordnung zu 14 Tagen Gefängniß, die Handelsfrau 
Juſtine Schmidt geb. Szymborski aus Thorn wegen Verleitung zum 

eineide zu ! Jahr Zuchthaus und 2jährigem Ehrverluſt, der Tiſchler⸗ 
lehrling Alwin Rudowski aus Thorn und der Schmiedegeſelle Franz 
Punitzki aus Zaskocz wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu je 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Kruck und der Heizer 
Andreas Ruhnau aus Zaskocz wegen gleichen Vergehens zu 15 Mk. 
Geldſtrafe evtl. zu 3 Tagen Gefängniß bezw. zu 6 Monaten Gefängniß, 
der Tiſchlergeſelle Eduard Albrecht aus Oſieszek wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, worauf 4 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter 
Karl Voelz aus Thorn wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 Jahr Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht, der Maurer Michael Czarnecki aus Culmſee wegen qualifizirten 
Hausfriedensbruchs zu 6 Wochen Gefängniß. Eine Sache wegen Er- 
preſſung wurde vertagt. 

— (Verhaftet) wurde der angebliche Reiſende Wladislaus Welna 
wegen Zechprellerei und mehrerer Betrügereien. Durch Vorſpiegelungen 
falſcher Thatſachen wußte er verſchiedenen Bekannten Geld und Uhren 
abzuleihen, welch letztere er verſetzte und den Erlös zu eigenem Nutzen 
verwendete. 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) wurde eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr beſchlagnahmt, welche von der königl. Staatsanwaltſchaft der Polizei⸗ 
behörde zur Ermittelung des Eigenthümers übergeben worden iſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Perſonen genommen. 
Gefunden) wurde ein Militärpaß, für Jäger Bernhardt 
Näheres im Polizei⸗ 


Friedrich Bormann ausgeſtellt, in der Breitenſtraße. 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,28 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. — Abgefahren iſt der Dampfer „Graf Moltke“ 
mit zwei unbeladenen Kähnen im Schlepptau zur Drewenz. — An dem 
Weichſelufer, von der Eiſenbahnbrücke bis zum Brückenthor, ſtehen über 
100 Kähne, welche auf den Durchlaß durch die Eiſenbahnbrücke warten. 
e giebt ein angenehmes Bild von dem Verkehr auf der 

eichſel. 

— (Viehmarkt). Heute ſtanden 314 Schweine zum Verkauf, 
davon 16 fette. Beſſere Waare erzielte gegen letzten Markt höhere 
Preiſe, 39—41 Mk., während geringere Waare im Preiſe zurückging, 
36—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Ferkel wurden pro Paar mit 
40—60 Mk. bezahlt. Der Verkehr war ſehr lebhaft. Auswärtige Händler 
waren in großer Zahl erſchienen, und überſtieg die Nachfrage das An⸗ 
gebot ſehr bedeutend. Der Markt wurde vollſtändig geräumt, 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 23. März. (Verſchiedenes). Zur 
Warnung für Eltern und alle, denen die Wartung von Kindern anver⸗ 
traut iſt, möge folgender Vorfall dienen. Ein Kind des Brennerei⸗ 
verwalters aus Schwirſen ſpielte mit Bohnen und ſteckte davon eine in 
die Naſe. Am folgenden Tage war dieſe bereits ſtark angeſchwollen. 
Die beſorgten Eltern erkannten nunmehr die Gefahr und ſuchten auf 
alle mögliche Weiſe den Gegenſtand zu entfernen. Als ihnen dieſes aber 
nicht gelang, wurde das Kind zum Arzt gebracht, dem es endlich gelang, 
die bereits ſtark gequollene Bohne zu entfernen. — Die Sau eines Ein⸗ 
wohners in Schwirſen hatte unter mehreren geſunden Ferkeln auch eins 
geworfen, das eine krumme Schnauze mit einem Naſenloch hatte; den 
Schwanz hatte das Thierchen auf dem Rücken; es lebte jedoch nur einige 
Tage. — Augenblicklich ſtehen die Schweine ſehr hoch im Preiſe, was 
nicht nur für den Landwirth, ſondern auch für viele arme Leute, die ſich 
mit der Schweinezucht beſchäftigen, ein wahrer Segen iſt. — Infolge des 
geringen Honigvorraths, bedingt durch den vorjährigen trockenen Sommer 
und den großen Honigverbrauch, bedingt durch den ſtrengen Winter 
dieſes Jahres, ſind ſehr viele Bienen eingegangen, ſtellenweiſe 30 bis 
40 pCt. Auch die glücklich ins Frühjahr gekommenen Völker wird der 
Imker noch größtentheils fleißig füttern müſſen, um fie am Leben zu er⸗ 
halten und einen einigermaßen befriedigenden Ertrag zu haben. 

Ottlotſchin, 22, März. (Perſonalien. Ueberſchwemmung.) Der 
Militäranwärter Beſtier in Thorn wird am 1. April 1893 als Grenz⸗ 
aufſeher nach Ottloczynek verſetzt. — Das Waſſer der Weichſel iſt hier 
fo hoch geſtiegen, daß ſämmtliche niedrig gelegene Wieſen und auch die 
Winterſaaten in der Niederung überſchwemmt ſind. 

Mannigfaltiges. 

(Gegen 4000 Schneider) haben geftern in Berlin 
die Arbeit niedergelegt. 26 Firmen haben die Forderungen der 
Schneider bewilligt. Eine geſtern Vormittag im „Feenpalaſt“ 
abgehaltene Verſammlung beſchloß eine Reſolution, wonach die 
Arbeit nur in denjenigen Geſchäften aufgenommen werden ſoll, 
deren Lohnverhältniſſe von der Agitatlons⸗Kommiſſion als „ge⸗ 
regelt“ erklärt werden. Die jungen und unverheiratheten Kolle⸗ 
gen ſollen zum Wegzuge von Berlin aufgefordert werden. 

(Zu der bereits kurz erwähnten Erfindung 
einer angeblich kugelfeſten Uniform) ſchreibt die 
„Neue Bad. Landesztg.“ aus Mannheim: Schon ſeit mehreren 
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Monaten verlautete hier gerüchtweiſe, daß ein hiefiger Schneiders 
meiſter eine kugelfeſte Uniform für Kriegszwecke erfunden habe. 
Jedermann, der von dieſem Gerüchte Kenntniß erhielt, ſchüttelte 
ungläubig den Kopf, da man es einfach bezweifelte, daß es mög⸗ 
lich ſei, einen Stoff zu fabriziren, an dem jedes Geſchoß ab⸗ 
prallen würde. Wir haben ſchon damals der Sache nachgeforſcht 
und in Erfahrung gebracht, daß wirklich etwas wahres daran 
iſt. Ein Mitglied unſerer Redaktion ſtattete nämlich dem Kon⸗ 
ſtrukteur der ſenſationellen Erfindung Schneidermeiſter Heinrich 
Dowe, welcher in der Neckar⸗Vorſtadt wohnhaft tft, einen Beſuch 
ab, bei welcher Gelegenheit wir uns überzeugten, daß eine Mög⸗ 
lichkeit für die Verwirklichung der Idee wohl vorhanden iſt. 
Wir zogen es jedoch vor, trotzdem damals ſchon einigermaßen 
befriedigende Schießverſuche auf dem Militärſchießplatze im Käfer⸗ 
thaler Walde vorgenommen, bezüglich der Berichterſtattung eine 
abwartend- Stellung einzunehmen. Mittlerweile wurden von 
dem Erfinder verſchiedene Verbeſſerungen vorgenommen und 
wiederholte Schießverſuche bewerkſtelligt. Immer und immer 
wieder wurde die unglaubliche Erfindung öffentlich diskutirt und 
das „Mannheimer Tageblatt“ verſtieg ſich ſogar ſoweit, den 
Erfinder als einen Mann zu verſpotten, „in deſſen Oberſtübchen 
es nicht recht beſtellt ſei!“ Trotz dieſer Argumente arbeitetete 
Dowe an ſeiner Erfindung weiter, und es iſt ihm gelungen, die⸗ 
ſelbe inſoweit zu ihrem Ende zu führen, daß ſie ihren Zweck 
vollkommen erfüllen dürfte. Wir wollen für heute nur mit⸗ 
theilen, daß Freitag von Seiten der 10. Kompagnie Schieß ver⸗ 
ſuche an dem Dowe'ſchen kugelfeſten Stoff vorgenommen wurden 
und dieſelben endgiltig deſſen Widerſtandsfähigkeit auf kürzere 
und weitere Entfernungen konſtatirt haben. 

(Exploſion). In einer Getreidemühle der Ortſchaft 
Lichtfield (Unionsſtaat Illinois), fand infolge Entzündung von 
Mehlſtaub eine Exploſion ſtatt, wodurch vierzig Häuſer zerſtört 
wurden und zwei Elvatoren mit 200 000 Buſhels Getreide 
ſowie zwölf Eiſenbahnwaggons verbrannten. In der ganzen 
Umgegend ſind die Fenſterſcheiben zertrümmert; eine große 
Anzahl Perſonen wurde ſchwer verletzt. Getödtet wurde nur 
der Müller ſelbſt. Der Schaden wird auf 1 150 000 Dollars 
geſchätzt. 

(Ein furchtbarer Sturm) wie er in dieſen Breiten⸗ 
graden nie erlebt worden iſt, iſt über die Neuhebriden und Neu⸗ 
Kaledonien am 6. März gegangen. Er wüthete ohne Unter⸗ 
brechung drei Tage; dabei der heftigſte Regen. Die Hälfte Neu⸗ 
Kaledoniens iſt überfluthet. In Echio allein find zehn Menſchen 
erſchlagen worden. Der Schaden wird auf 3 000 000 Pfd. St. 
(cirka 60 000 000 Mark) geſchätzt. Dreiviertel der Koloniſten 
ſind zu Grunde gerichtet. 


Telegramme. 
Nom, 23. März. Den Abendblättern zufolge ergab 
die Autopſie der Leiche Ceccarellis keinerlei Spur von Ver⸗ 
giftung, wies vielmehr eine natürliche Todesurſache nach. 
— Der Papſt empfängt morgen die Prinzeſſin von Wales 
mit ihren Kindern. 
Warſchau, 23. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 2,85 Meter. 


Verantwortli für die Medaktion: Paul Dombrows fi ın Thorn. 


7. Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
5 1 23. März 22. Mär; 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 4 1215-20 | 214—65 
Wechſel auf Warſchau kurz . 214—65214—25 
Preußiſche 3% Konſols 87-30 87—40 
Preußiſche 3½ % Konſolss 101—20 101-30 
Preußiſche 4 % Konſolss 10760 10750 
Bolnifche Biandbriefe N a 6720 67— 
zum Li uidationspfandbriefe 8 65—30 65—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ . 97-90 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 193—50 19340 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-40 16850 
ne gelber: April⸗Mai . 1150-20150 —70 
Meute 8 — . . 151 —701152— 
loko in New yore 75—½% 75% 
a e EN 128— 129 — 
Peil Matt 130—70 | 131—70 
Mai⸗Juni e 132—50 | 133—20 
Jant uff: ne Sn 
Rüböl: 1 1 „ 389 5 
Ain! ae nn — — 
Spin 8 
50er loko. . 55—201 55— 
O ö e 35—40 | 35—30 
Der Mrz; 5 34—30 34 —20 


er April⸗ Wan l SE ; 34—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 22. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 395 Rinder, 5352 Schweine 
(darunter 88 Dänen), 1747 Kälber, 1351 Hammel. Von den Rindern 
wurden ca. 400 Stück, in der Hauptſache 3. und 4. Waare zu ungefähr 
den Preiſen des vorigen Sonnabend (36—46 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgew.) verkauft. Der Schweinemarkt verlief ziemlich rege und 
wurde, trotz ganz geringen Exports, geräumt. 1. brauchte 59—60, 2. 
57—58, 3. 53—56 Mark pro 100 Pfund mit 20 %, Tara. Kälber 
wurden bei ruhigem Handel geräumt. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 50 — 55, 40—49 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. Der 
Amen Sig zeigte ebenfalls ruhige Tendenz und wurde bis auf wenige 
chwere Stücke geräumt. Preiſe ziemlich unverändert, 1. 35--88, beſte 
Lämmer bis 42, 2. 30—34 Pf, pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 22. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. ufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 
52,75 Mk., nicht kontingentirt 33,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. März 1893. 
Wetter: trübe, kühl. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 
Weizen flau, 131/132 Pfd. hell 138/189 M., 
0 fla 124 0, 172% . M. 
oggen flau, d. S 
Geeste Futterwaare 104/106 M., Brauwaare nach Qualität 128 bis 


142 M. 
Erbſen Futterwaare 113/116 M., Mittelmaare 122/125 M. 
afer 130/133 M. 
upinen blaue trockene 93/96 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 24. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: „Troſtung“ F. Lihzt, u. a. aus der Paſſionsmuſik. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6; Uhr: Paſſtonsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn, 


verzollt.) 
134/135 Pfd. hell 140/141 


e 


Es hat dem Allmächtigen gefallen 
unſere beiden Kinder faſt plötzlich 
zu ſich zu nehmen und zwar geſtern 


nachmittags 7 Uhr unſere 5jährige 
Tochter 


Stanislawa, 
® Sohn 7 Uhr früh unſern 7jährigen 
Sohn 


Theodor. 


Das Begräbniß findet Sonn⸗ 
abend 4 Uhr nachmittags ſtatt. 
Kazmir und Antonie Swit. 

Thorn den 23. März 1893. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeantenſtelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 5. April 
d. J. entgegengenommen. 

Thorn den 21. März 1893. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung von 


000 Ctr. Gaskohlen 


für unſere Gasanſtalt iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen ſind durch unſere Gas⸗ 
anſtalt zu beziehen. 

Angebote werden von derſelben bis 

I. April vormittags Il Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 16. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt hat 
200 Faß Steinkohlentheer 
zu verkaufen. Die Bedingungen liegen im 
Komtoir der Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 1. April vormittags 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 24. d. Mts ., 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich Hofſtraße Nr. 5 im Hauſe des 
Herrn Rahn 

Kleider: und Wäſcheſpinde, 

Tiſche, Stühle, Sopha u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 23. März 1893. 

Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag u. Sonnabend den 24. u. 25. d. M. 
von 10 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters 


die Reſtbeſtände 
an Weiß⸗, Woll⸗ und 
Putzwaaren 


im J. Willamowski’ichen Konkurſe 
Breiteſtraße Nr. 37 an Meiſtbietende 
verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 25. März cr., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in Gr. Pulkowo bei Schönſee, 
bei dem Beſitzer Herrn Marian v. Olszewski 

1 Dreſchmaſchine (Göpelwerk) 
meiſtbietend öffentlich verſteigern. 

Thorn den 23. März 1893. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Bürſten- u. Pinfelfabrik 


von 
Paul Blasejewski. 
NR Empfehle mein 
2 N „ gut ſortirtes 


Bürſten⸗ 
Manrenlager 


0 zu den 

a. billigiten 

8 Preiſen. 
Gerberſtr. 35. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Parquetboden⸗ 
Wichſe 


(Linoleum. Wͤichse), 
Terpentin-Bohnermaſſe, 


anerkannt beſtes Fabrikat, von heute ab 
das Pfund SO Mf. 


Drogenhandlung Adolf Majer. 


Diamantſchwarze 


abſolut echte u 
Kinderstrümpfe, Längen, 


@ Damenſtrümpfe und Socken. @ 


Bwirn-, Flor- und ſeidene 


Handſchuhe 


in größter Auswahl bei 


Lewin & Littauer, 
25 Altstädt. Markt 25. 


Oeffentliche Hokauktion. 


Zum Verkauf kommen: 
circa 2000 m Kloben, circa 300 m 
Spaltholz, Stockholz nach Belieben, 
Pfähle 2 m lang. 
Der Verkauf findet in der Nähe Bahn⸗ 
hof Schirpitz nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Duwe. 


Den Empfang 


Rund 


Pariſer Modellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in g bekannt wg 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe alles zu 


jedem annehmbaren Preiſe, hauptſächlich 2 
Tricotkleidchen und Gardinen 


ſehr billig. 


I Wer ſich 5 8 
geſunde und kräftige Kinder 
aufziehen will, 
der wird auf nachfolgende Mittheilung 

aufmerkſam gemacht: 
Erſte Kendung 


ſteriliſirte Danermild 

iſt eingetroffen und die Flaſche a 15 
Pf. zu haben bei Bäckermeiſter M. Szeze- 
panski, Gerechteſtraße 6, Bäckermeiſter 
Schwarz, Brombergerſtr. und A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße. 


billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel: u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


190 


m 9. Mai 1893: Ziehung der 1 
Stettiner Pferde-Lotterie. 


1 Hauptgewinne je eine beſpannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 


1. Hauptgewinn 


Ich wohne jetzt 


Gerſtenſtr. 10, Ecke der Gerechtenſtr. 


Beſtellungen bitte ich 1 Treppe oder im 
Eigarrenladen b. Herrn Post abzugeben 
Hochachtungs voll 


Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 


Roheis 


(kein Weichjeleis) SE 
liefern unſeren geehrten Abonnenten frei 
ins Haus; außerdem täglicher Verkauf von 
5½ bis 6½% Uhr morgens in unſerem 
Eishanfe, Fiſcherſtr., und im Geſchäfts⸗ 
lokale zu jeder Tageszeit. 

Thorner Noheiswerke von 


Plötz & Meyer. 
Steriliſirte Dauer milg 


für Kinder und Kranke wird auf Ver⸗ 
langen nach jeder weſtpreußiſchen Bahn⸗ 
ſtation geliefert. 


Alleinverkauf für Thorn: 
bei Herrn Bäckermeiſter Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße 6. 

B. Plehn in Gruppe. 


In Drückenhof bei Brieſen iſt ver⸗ 
käuflich: 


Brauner Wallach, 


5" groß, für ein Gewicht von ca. 160 
Pfund, geb. in England im Jahre 
1888 v. Limeſtone v. d. Polly v. Pompay. 

Der Wallach iſt gut geritten, ſehr 
ruhig und hervorragender Springer. 


Hüte werden zum waſchen, 
färben, moderniſiren 
angenommen. Schoen & Elzanowska. 


Am 17. und 18. Mei 1893: Ziehung der 
Nuhmeshallen-Lotterie. 


19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in 
Gold⸗ und Silbergegenſtänden, die mit 90 pCt. gewähr⸗ 


ſind 
50 000 1& 20000, 3 à 10000, 3 à 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
15 à 2000 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe — 10 Mark 
empfiehlt und verſendet das General-Debit 


Carl Heintze, 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 


leiſtet ſind. 


mee en ene eso Jop Ipurs eg 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Zur Faſtenzeit 


offerire: 
Neue Salzheringe & 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk., 
Ff. Bratheringe a 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
ff. Delikateßheringe 4 Ltr.⸗Doſe 4 Mk., 
friſch geräuch. Bückliuge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles franko Poſtnachnahme. 


J. Joseph, Greifswald a. / Oſtſee. 


Morienburger Geldlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Ziehung am 13. April. Originalloſe & 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile à 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 
Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 

Porto und Lifte 30 Pf. 


n Seradella, 
othklee, Weißklee, Kleeabgänge, Thymothee, 


Wicken, Erbſen, Hafer, Gerſte, Lupinen 
offerirt billigſt 
G. Safian. 


Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 
C. Kling. 
Freitag auf dem Liſchmarkt 
trifft ein: hochfeiner lebender pa. 
reiner Lachs beim 
Fiſcher Wisniewski. 
Am 21. d. Mts. iſt mir eine 


ee Stute (linkes 
uge fehlt) entlaufen. 


Gegen eventl. Unkoſten abzugeben bei 

Gaſtwirth Fuske, bezw. Nachricht. 
Gremboczyn, den 22. März 1893. 

Plotrowski, Eigenthümer. 


F. 


53 Asses 
Mein grosses Lager 2 


(nur Neuheiten) in 


Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen 


will ich umzugshalber zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
Meine geſammte Tadeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Marcus Baumgart, Breiteſtr. J, 


vom 1. Juni d. J. ab 


GQ > Del 


Czarnecki, 
Jakobsſtraße 17. 


0 
. 


y 


ltſtädtiſcher Markt 28. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich jetzt 


Baderſtr.7 WE 


im Hauſe des Herrn Bry wohne. 


Herren- und Knabenanzüge 
werden nach wie vor in meiner Werkſtätte, 
ſowie auch Reparaturen für Civil und 
Militär zu äußerſt billigen Preiſen ange⸗ 
fertigt. Um gütigen Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll 
H. Dopslaff, Schneidermeiſter. 


Feine Wäſche, auch Gardinen, letzt. auch 
eröme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
ſchen u. geplättet von Frau Bartnitzke, 
Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 
Freitag den 24. d. M. 
Komme!!! mit u, hochfeinem 
Schweizer⸗ und Tilſiter⸗Käſe. 
Stand auf dem Alten Markt. 
Ph. Gerber aus Bromberg. 


empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Mund Kn Stuben-, Küchen-, Haus⸗ 
und Kindermädchen ꝛc. mit guten 
Zeugniſſen erh. Stellung b. hoh. Lohn durch 
Miethsfrau A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 
1 ) R der Luft zur Uhr- 
Ein Lehrling, macherei hat, kann 
ſich melden beim Uhrmacher H. L. Kunz, 
Thorn, Neuer Markt Nr. 12. 


2 Lehrlinge 


G. Jacobi, Maler, 
Bäckerſtraße 47. 


Lehrlinge 
verlangt Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 
Ein tüchtiger 


Kutſcher BE 


zum ſofortigen Eintritt geſucht 
Culmerstrasse 8. 


ſtellt ein 


Kräftigen 


VV 
Guͤrtenburſchen 


ſucht Süssmuth, Gärtner, 
Birkenau bei Tauer. 
Ein Tokal, zu Bureang ſich eignend, 
iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt. 
Daſelbſt iſt ein Sopha und eine große 
Marquiſe umzugshalber zu verkaufen. 
Mö bl. Zimmer m. Beköſt. vom 1. April 
z. verm. Tuchmacherſtr. 4, 1 Tr. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
ſind zu vermiethen Katharinenſtraße 3 part. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnun 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Nr. 13 vom April zu vermiethen. 
Soppart. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
ie Wohnung Brombergerfiraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April er. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
in möbl. VBorderzimmer ſſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 
2 Jimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
4 Eckhaus Werechteſtr. Nr. 
Geſchäftskeller 25 zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 24d. Nis. abds. 6 2ſt 
Juſtr. u. Bef- E in III. 


Allgemeiner deukſcher Schulverein 


Ortsgruppe Thorn. 
Freitag den 24. März abends 8 Uhr 
im Hotel „Thorner Hof“: 


Herrenuabend. 
Der Vorſtand. 


Sponnagel-Brauerei. 
Freitag den 24. März: 1 
Große 


muſikaliſche Unterhaltung, 


ſowie Auftreten verſchiedener Künſtler 
Spezialitäten, u. a. Auftreten des vol 
züglichen Jongleurs und Lampen - Equilt 
briſten Mr. Sevillo, ſowie des Kraft⸗Stuhl⸗ 
Balanceurs Mr. John. 

Zu dieſem wirklich genußreichen Abend 

ladet ergebenſt ein 
C. Reefschläger. 


e ee, 
telier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 


empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von] 


cFeſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Flureß, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder 2 


und wetterſeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt jo belich 

gewordenen 
Roccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 

Sees es 

Tuner 26 ein gut möbl. Simmel 

und Kab. für 15 Mk. zu vermiethel 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehöl, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 
Spellerlskalitäten, als IBerkitätte geeignel 

zu vermiethen Koppernikusſtraße 4. 


Ein möbl. Zimmer 3. v. Gerftenitr. 14 II 


Möbl. Zim. zu verm. Goppernikusitr. 39,11 


0 
3 behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Kleine Hofwohnung vom 1. April al 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Kelle 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Sti 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
zu vermiethen. Fr. Winkler, 
In dem Haufe Jacheſtraße 9 it von 

ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung vol 
3 Zimmern und Zubehör und 

im erſten Stock eine herrſchaftlich 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube n 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptolk⸗ 
Ein möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, J 

n 21 mit Kab. u. Burſcheng⸗ 
| möbl. Zimmer parterre zu vermiethell- 
Culmerſtraße 11. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


2 Stuben nebit Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
es vom 1. April 1893 zu vermietet 
Bu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanskh 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort 3 
vermiethen. S. Hirschfeld. 
Grurafte 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße . 
ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
3 Bimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 3.5. 
Kl. ff. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Täglicher Kalender. 


S 2 7 
E 
1893. 5 5822 588 
5 S 8 2 5 338 
S SA SGA 
März . 
26 27 28 29 30 31 — 
April! e 
2 4 5 6 78 
9 1011 1213 1415 
16 17 18 19 20 21 20 
23 24 25 26 27 28 20 
380 e 
Na — 1213 456 
7 8 910 111213 
14 15 16 17 1819 20 
21 22 23 24 25 26 2 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


kleine Iamilienwohnungen meßſt Zu 


— — 


